
Symbolik

Um den Tod ertragbar zu 
machen, wird er in  den 
Religionen einer höheren Ord-
nung unterstellt. Die Religio-
nen repräsentieren sich in ihre 
Bauten vermittels einer konkre-
ten Symbolik. Auch wenn nicht 
jeder Christ die Bedeutungen 
der christlichen Symbole auf 
Anhieb auszusprechen vermag, 
so prägen sie doch sein Weltbild 
und mehr noch jenes der Gesell-
schaft.

Da religiöse Symbole oft als 
absolut gesetzt werden, wenn 
existentielle Lebensbereiche 
verhandelt werden, muss ein 
neues Angebot zur Gestaltung 
der letzten Ruhestätte auf 
bekannte und vertraute Sym-
bolik verweisen, damit es ange-
nommen wird. 
Gleichzeitig aber muss das Neue 
dieses Angebotes als solches 
erkennbar bleiben!

 Der Entwurf

Dieser Entwurf bearbeitet alle Denkmale, 
die für den Friedhof vorgesehen sind.
Grundgedanke ist es, die christliche Lehre 
im Allgemeinen und besonders die in ihr 
verankerte Bedeutung des Todes offen-
bar zu machen in einer Weise, dass der 
moderne Mensch sich im Leben schon 
und im Tode in ihr geborgen fühlt.
Die Denkmale stellen Tore dar und sym-
bolisieren den Eintritt ins ewige Leben. In 
Grundriss und Draufsicht erscheint das 
Kreuz.
Die Form und die Dimension aller Tore 
sind identisch, nur die Materialien, aus 
denen sie gefertigt sind, variieren. 

Die Denkmale sind auf dem Friedhof so 
aufgestellt, das man sich ihnen von unten 
nähert und dabei auf den Nidarosdom 
zuschreitet.  
Auf den letzten Metern, die von einem 
lang auskragendem Dach (1) geschützt 
sind, werden drei Stufen (2) überschrit-
ten, bevor man den Altar (3) erreicht, der 
im Tor platziert ist. Der Weg endet nach 
dem Tor. 

Der Ort des Gedenkens.

Bei Annäherung erscheint auf der Ober-
seite des Altars ein touchscreen (4). Hier  
sind alle an diesem Tor versammelten 
Verstorbenen aufgelistet.
 
Bei Aufrufung eines Namens (evtl. kom-
biniert mit einem Passwort) werden auf 
die Glasfl ächen im Tor (5) die Daten  des 
Verstorbenen projiziert. (6)
Bei Bedarf können aber auch audiovisu-
elle Informationen vermittelt werden.

Die computergestützte Vermittlung der 
Daten bietet die theoretische Möglichkeit 
der Versammlung von unendlich vielen 
Verstorbenen an einem Denkmal. 
Um den  Charakter der denkmalgeschütz-
ten Kirchenhöfe so weit wie möglich zu 
erhalten,  erscheint es sinnvoll, die Anzahl 
der Tore klein zu halten und dafür mehr 
Verstorbenen an einem Tor zu versam-
meln.
Die Exklusivität des Gedenkens wird 
durch die individuelle Darstellung nur 
jeweils eines Verstorbenen gewährlei-
stet.

Der Ort der Zeremonie

Bei Beerdigungen steht der Pfar-
rer oberhalb des Tores direkt 
hinter dem Altar. Die Trauerge-
meinde bleibt unterhalb vor dem 
Tor.

Den Hinterbliebenen, die oft über 
Norwegen, Europa, ja die ganze 
Welt verstreut leben und die sich 
nur selten am Grab einfi nden 
können, wird hiermit die Mög-
lichkeit gegeben,  ihre Gedanken 
an einen Ort  zu binden. 

Der virtuelle 
Ort des Gedenkens.

Die Widergabe der Daten der Ver-
storbenen kann - mit Zugangs-
beschränkung und Passwort- 
zusätzlich auf der Homepage der 
Kirche erfolgen, was entfernt 
Trauernden die Möglichkeit 
erleichtert, ihren Verstorbenen 
virtuell nahe zu sein.
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 Naturstein  Kunststein    Holz      Holzwerkstoffe      Metall             Glas 
 Granit1.)       Beton1.)     Eiche3.)     Laminam3.)       rostender Stahl3.)       Glas2.) 
 Schiefer3.)  Terrazzo1.)     Zeder3.)      Parklex3.)             Edelstahl3.)        frostet glas3.) 
 Sandstein3.)   Furu laftet1.)                      Aluminium3.)       Opakglas3.) 
 Marmor3.)                             Kupfer3.)        Verbundglas3.) 
                                        Messing3.)  
anderes: wilder Wein1.)

Materialliste  1.) Tor   2.) Dach   3.) beide

Freut euch, daß eure Namen im Himmel geschrieben sind!
Lukas 10,20
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